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Jeanne Pascale Künzli singt für Kenya
Das Hilfswerk Udugu baut eine Krankenstation für die Bevölkerung

Tief im Nordwesten von  
Kenya baut das private  
Hilfswerk Udugu seit Jahren 
an einer besseren Infra - 
struktur. Das Benefizkonzert 
vom 2. Dezember in der 
Rheinfelder Kapuzinerkirche 
mit Sopranistin Jeanne  
Pascale Künzli soll helfen,  
die Innenausstattung für die 
neu gebaute Krankenstation  
finanzieren zu können. 

RHEINFELDEN. Der Bau oder die Sa-
nierung von drei Primarschulen so-
wie Brunnenanlagen, Schlafplätzen 
für Waisenkinder oder der Bau einer 
Krankenstation – dank Spenden aus 
der Schweiz konnten im Nordwesten 
von Kenya schon einige Projekte um-
gesetzt werden.Seit 15 Jahren setzt 
sich das private Hilfswerk Udugu der 

Familie Hauri nahe der Grenze zu 
Uganda dafür ein, dass die Familien 
dort für ihre Kinder eine Perspektive 
haben. In der Marathon-Hochburg 
Eldoret, befinden sich zahlreiche 
kleine Dörfer mit vielen Menschen 
deren Lebensaufgabe es ist, ihre Fa-
milien zu ernähren und ihren Kin-
dern eine möglichst gute Schulbil-

dung zu ermöglichen, damit sie 
später im Leben eine Chance haben, 
Arbeit zu finden. In den letzten Jah-
ren ist es dem Hilfswerk der Familie 
Hauri gelungen, drei Schulen für ins-
gesamt 1267 Kinder zu bewerkstel-
ligen. Die Schulen wurden teilweise 
neu gebaut, saniert oder vergrössert. 
Alle wurden und werden mit einer 

guten Infrastruktur ausgestattet. 
Maurer, Maler, Schlosser, Schreiner, 
Elektriker oder Gärtner erhalten vo-
rübergehend Arbeit. Ihr neustes Bau-
werk ist eine kleine Krankenstation 
mit 12 Betten, welche für die medi-
zinische Erstversorgung möglichst 
viel abdecken soll. Die werdenden 
Mütter in dieser Region mussten bis 
zu 10 Kilometer laufen, damit sie ihr 
Kind auf die Welt bringen konnten. 
Mit dieser Krankenstation fällt dieser 
beschwerliche Weg endlich weg. 

Der Krieg in der Ukraine hat die 
Lebensbedingungen in Afrika mas-
siv verändert, alles ist viel teurer 
geworden, insbesondere Lebensmit-
tel und Benzin. Und die neu gewähl-
te, korrupte Regierung schafft es 
sogar noch, zusätzliche Steuern für 
einen Personalausweis, eine Ge-
burts- oder Sterbeurkunde zu ver-
langen. Heiratswillige müssen ein 
Vermögen hinblättern, wenn sie 
eine Familie gründen wollen. All das 
auf Kosten derer, die eh schon nichts 

haben. Viele Menschen können sich 
nicht oder kaum noch selber über 
Wasser halten. Eine Krankenkasse 
gibt es in Kenya auch nicht. Darum 
ist es schön zu spüren, dass es bei 
uns noch Menschen gibt, denen das 
nicht einfach egal ist.

Konzert zu Gunsten Kenyas
Am kommenden Samstag, 2. Dezem-
ber, um 18 Uhr findet nun zu Guns-
ten dieser armen Region ein Bene-
fizkonzert in der Kapuzinerkirche 
statt. Die Sopranistin Jeanne Pasca-
le Künzli ist bestens bekannt als 
langjährige Solistin der Fricktaler 
Bühne, OK-Präsidentin der Produk-
tion im Herbst 2024, wo im Bahn-
hofsaal zum 50-jährigen Jubiläum 
der von Otto Arnold gegründeten 
Fricktaler Bühne die Gräfin Mariza 
gespielt wird, in der Hauptrolle mit 
Jeanne Pascale Künzli. Die Organi-
satoren freuen sich auf zahlreiches 
Erscheinen zu Beginn der Advents-
zeit. (mgt)

Marcel Hauri vom Hilfswerk Udugu und die Sopranistin Jeanne Pascale Künzli 
freuen sich über viele Konzertbesucherinnen und -besucher.  Foto: zVg
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Die Intendantin und ihre Zepter
Jeanne-Pascale Künzli und ihre Rollen bei der Fricktaler Bühne

Diesen Herbst findet im 
Bahnhofsaal Rheinfelden  
die Operette «Gräfin Mariza» 
der Fricktaler Bühne statt. 
Wieder mit viel Herzblut 
dabei ist die Intendantin, 
Jeanne-Pascale Künzli.  
Sie wird in dieser Produktion 
nicht nur hinter der Bühne, 
sondern auch auf der  
Bühne in der Hauptrolle  
das Zepter schwingen.

Viviane Dousse

RÜNENBERG/FRICKTAL. Dieses Jahr 
werden auf der Fricktaler Bühne 
mehrere runde Jubiläen gefeiert. 
Vor 30 Jahren führte die Fricktaler 
Bühne zum ersten Mal die Operette 
«Gräfin Mariza» auf. Gespielt wur-
de die Gräfin damals bereits von 
Jeanne-Pascale Künzli. Die Frick-
taler Bühne feiert ihr 50-jähriges 
Bestehen. Das Stück selbst wurde 
vor 100 Jahren zum ersten Mal  
uraufgeführt. 

Das Leben von  
Jeanne-Pascale Künzli 
Aufgewachsen ist Jeanne-Pascale 
Künzli in Liestal. Vor vielen Jahren 
liess sie sich mit ihrem Mann und 
den beiden Kindern in Rünen- 
berg nieder, wo sie heute noch mit 
ihrem Mann lebt. Für Künzli war 
schon als kleines Kind klar, dass 
Singen für sie einen grossen Stellen-
wert einnehmen würde. «Meine 
Mutter hat mir eine Aufnahme  
gezeigt, bei der ich ein Lied rein  
gesungen habe. Nach dem Lied  
hörte man mich sprechen oder bes-
ser gesagt, so gut ein etwa zwei-
jähriges Kind eben schon reden 
kann», schmunzelt Künzli. «Wenn 
ich nicht singen kann, fühle ich 
mich, als würde man einen Schlauch 
zudrücken», philosophiert Künzli. 
Somit war für sie sopranklar,  
dass sie Musik studieren wollte. 
Doch ihr Vater war da anderer  
Ansicht. Er liess ihr die Wahl zwi-
schen Gymnasium oder Lehre. So 
biss sie in den sauren Apfel und  
begann eine Lehre als Kranken-
schwester. Nach einiger Zeit kamen 
trotz ihrer Bemühungen jedoch  
weitere Gründe zusammen, weshalb 
sie mit dieser Berufswahl nicht 
glücklich wurde. Einer davon war 
sicherlich, dass sie kaum mehr Zeit 
zum Singen fand. Nach langen Über-

redungskünsten (sie war schon  
damals eine gute Schauspielerin)  
durfte sie die Lehre abbrechen und 
mit dem lang ersehnten Musik- 
studium, im Hauptfach Gesang, be-
ginnen und schlussendlich erfolg-
reich abschliessen.

Noch während des Studiums  
begegnete sie ihrer grossen Liebe 
Ralf. Die beiden heirateten und  
wurden bald Eltern einer Tochter 
und eines Sohnes. Nun wurde die 
Familie zur Hauptbühne. Ihr Ehe-
mann baute ein Geschäft in Basel 
auf. Fremdbetreuung kostete zu  
viel Geld, deshalb trat sie, wenn  
es sich mit der Familie organisie- 
ren liess, an kleineren Anlässen wie 
Geburtstagen und in Kirchen auf.

Die Künstlerin 
Sobald es der Familienalltag wieder 
erlaubte, stellte sie die Weichen für 
ihren weiteren künstlerischen Weg. 
Sie bekam ein Angebot von einer 
Schule, um in einem vollen Pensum 
Gesang zu unterrichten. Dies war 
für sie ein Wink, denn ab da war ihr 
plötzlich ganz klar, dass dies nicht 
ihr Wunsch war, sondern ihr Herz 
für die Bühne schlug. So setzte sie 
alle Hebel in Bewegung, organisier-
te Konzerte und begann an Vorsin-
gen teilzunehmen. Sie wusste, dass 
je älter sie wurde, es immer schwie-
riger werden würde, als Sängerin 
Fuss zu fassen. Eines Tages kam der 
nächste Wink von ihrer damaligen 
ungarischen Gesangslehrerin. Sie 

riet ihr, unbedingt am Vorsingen der 
Fricktaler Bühne teilzunehmen. Da 
würde ein ungarisches Stück auf-
geführt. «Eine Operette, das passt 
doch überhaupt nicht zu mir, ich 
glaube nicht, dass mir das gefällt», 
rief Künzli aus. «Stell dich nicht so 
an», trällerte die Gesangslehrerin 
zurück: «Deine Stimme passt wun-
derbar zu diesem Stück». Zu die- 
ser Zeit gab es weder YouTube noch 
Google, wo man ein Playback hätte 
finden können. Deshalb musste sie 
sich zur Vorbereitung einen Pianis-
ten suchen. Glücklicherweise war 
der Ehemann einer Freundin Pianist 
und studierte die Songs mit ihr ein. 
Der Tag ihres ersten Vorsingens  
kam und sie trat etwas nervös auf 
die Fricktaler Bühne. Voller Leiden-
schaft sang sie vor. Sie hatte schon 
Angst, dass sie vielleicht zu laut ge-
sungen hätte. Doch am gleichen 
Abend kam der Anruf, dass sie  
die Hauptrolle habe. So begann sie 
dieses Genre Operette zu lieben. Sie 
bekam auch grossen Respekt davor, 
da es mit Singen, Schauspielern, 
Tanzen – dann noch gleichzeitig lus-
tig und unterhaltsam sein – einem 
Künstler alles abverlangt.

Der Grundstein für ihre weitere 
Karriere war somit gelegt, denn ihr 
grosses Talent sprach sich in der 
Szene schnell herum. Nahtlos ging 
es mit Engagements an verschiede-
nen Bühnen weiter, wo sie jeweils 
die Hauptrolle spielen durfte. 

Bühnenwechsel zur Intendantin
20 Jahre lang durfte sie auf der 
Fricktaler Bühne mit der Hauptrol-
le brillieren. 2018 kam die Anfrage, 
ob sie nicht auch als Intendantin das 
Zepter schwingen möchte. «Das 
kann ich doch nicht, ich bin ein Büh-
nentier und kein Zahlenmensch», 
war ihre Antwort. Nach langen 
Überlegungen und Diskussionen, 
auch mit ihrem Ehemann, der sie 
ebenfalls dazu ermutigte, sagte sie 
zu. «Ich hatte von Anfang an das 
Glück, ein tolles und engagiertes OK 
an meiner Seite zu haben, was mir 
extrem geholfen hat.» Die aktuelle 
Produktion ist ihre dritte und dieses 
Mal wird sie neben ihrer Arbeit  
als Intendantin sogar wieder die 
Hauptrolle, in einer Doppelbeset-
zung, spielen.

Die Operette «Gräfin Mariza» der 
Fricktaler Bühne wird vom 12. Oktober  
bis 23. November im Bahnhofsaal  
in Rheinfelden gespielt. 

www.fricktalerbuehne.ch

Jeanne-Pascale Künzli, Intendantin der Fricktaler Bühne und gleichzeitig in der 
Hauptrolle als Gräfin Mariza in ihrem Arbeitszimmer in Rünenberg (BL).  Foto: zVg


